
Flandern zu Land und zu Wasser   
  
„Klassenfahrt“ Nr. 5: Die große Frühjahrsfahrt der lehrer nrw- Senioren vom 09.-13.05.2014 geht nach 
Flandern (Belgien).  
42 Lehrerinnen und Lehrer sind der Einladung Konrad Dahlmanns, dem Vorsitzenden des 
Seniorenausschusses des Verbands lehrer nrw gefolgt. 
Sie besuchen die Städte Mechelen , Antwerpen,  Gent und Brügge . 
Die meisten Teilnehmer haben vage Vorstellungen von Flandern, Belgiens nördlichem Landesteil: 
Städte mit prächtigen Rathäusern, imposante Glockentürme- die Belfriede-, beschauliche 
Beginenhöfe und lebhafte Marktplätze. Museen voller Meisterwerke von Künstlern, wie Hubert und 
Jan van Eyck, Peter Paul Rubens und Antonis van Dyck.  
Was wir dann an historischen Kostbarkeiten zu sehen bekommen, ist überwältigend.  
In Flandern ist die Hochsprache Niederländisch, häufiger auch mit Dialekt gemischt. Unser Reiseleiter 
Konrad Dahlmann und seine Frau Monika beherrschen Niederländisch perfekt, was es uns leicht 
macht, in dem fremden Land zurechtzukommen. 
In einem komfortablen Bus schaukelt uns der Busfahrer Herr Petry, den wir schon von unseren 
letzten beiden Reisen kennen, ruhig und gelassen durch alles, was uns auf der Strecke erwartet. In 
den Fahrpausen (alle 3 Stunden) versorgt er uns mit Kaffee, Wasser und Würstchen. Die Busfahrt 
führt uns von Paderborn, Dortmund und Düsseldorf nach Flandern. 
 
Mechelen (76000 Ew.)  
Erste Station ist Mechelen, wo wir in dem komfortablen, zentralgelegenen Novotel  zwei Tage 
untergebracht sind. 
Schon unsere ersten Schritte vom Bus zum Hotel Novotel zeigen uns, dass wir uns auf historischem 
Boden befinden. Wir ziehen unsere Koffer über die Kopfsteinpflaster der „Van Beethovenstraat“, 
genannt nach dem Großvater von Ludwig van Beethoven, der in Mechelen gelebt hat. 
 

               
 
 Steg durch die Dijle                                 

 
 

 
Mechelen an der Dijle ist die kirchliche Hauptstadt Belgiens: Nicht weniger als acht historische 
Kirchen gibt es auf engstem Raum. Berühmt ist das Glockenspiel der Kathedrale. Die Stadt ist 
idyllisch-historisch, voller Monumente und Sehenswürdigkeiten, durchzogen von Grachten. Die 
Fassaden sind reich geschmückt, es gibt Plätze voller Straßencafes und Restaurants. Doch 
Mechelen steht voll im Schatten der anderen großen flämischen Kunststädte wie Antwerpen, Brügge, 
Brüssel, Gent. Wir wollen sie kennenlernen und beginnen unsere Reise in dieser Stadt, von der die 
meisten von uns vorher noch nie etwas gehört haben. 
 
St.-Rombouts- Kathedrale (Sint-Romboutskathedraal) 
Der Stadtführer (wir müssen stark aufpassen, denn sein Deutsch ist durchzogen von flämischen 
Dialektbrocken) startet an unserem Hotel und führt uns zum  Grote Markt , dem historischen  Zentrum 
der Stadt. Dort beeindruckt der hohe robuste Turm (Belfried ): Er gehört zu der monumentalen 
spätgotischen Kathedrale, der Sint-Rombouts-Kathedraal (13.-15. Jh.), auf dem die belgische 
Trikolore flattert, denn in Mechelen residiert der Kardinalerzbischof. 
Anfang des 16.Jhds. war Mechelen die Hauptstadt der Niederlande. Aus dieser Glanzzeit sind viele 
Baudenkmäler erhalten.  
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Die spätgotische Sint- Romboutskathedrale  von Rombout Keldermans ist das Wahrzeichen der 
Stadt. Der dazugehörige und von weitem sichtbare Belfried ist 98 m statt 167 m hoch und wegen 
Geldmangels unvollendet geblieben. Ein Belfried war das Symbol von Freiheit und Reichtum 
flämischer Städte im Mittelalter  
Im Turm der Sint-Romboutskathedraal hängen gleich zwei Glockenspiele, auf denen an 
Sommerabenden Konzerte gegeben werden. Schließlich ist in Mechelen die renommierte 
Glockenspielschule beheimatet. Aber auch an diesem gewöhnlichen Freitag schallen die Melodien 
der Glockenspiele zu uns herunter und erfüllen den gesamten Platz mit lieblichen Klängen. 
Der Grote Markt ist von schönen historischen Häusern umsäumt, z.B. vom Rathaus (Stadhuis) 

 

               

Es besteht aus einem Stilmix der Jahrhunderte. Der wuchtige mittlere Teil wurde Anfang des 
14.Jhs.als Tuchhalle mit Belfried geplant, aber nie vollendet. Im 17.Jh. bekam der Belfried Dach und 
Türmchen. Derlinke Flügel wurde 1911 im Stil der Neogotik vollendet. Wir bestaunen den prunkvollen 
Sitzungsaal, in dem heute noch der Rat der Stadt tagt. 
 
Auf dem „Schoenenmarkt“(Schuhmarkt) steht das Denkmal von Margarete von Österreich (1480-
1530). 
Sie war Statthalterin der Niederlande von 1506 – 1530. Mit 26 Jahren zum 3. Mal verwitwet, (sie 
wurde zum ersten Mal mit 3 Jahren mit dem 13 jährigen französischen Dauphin Karl verheiratet) 
konnte ihr Vater Maximilian sie zu einer weiteren Ehe nicht mehr überreden. Mit Intelligenz, 
Kunstverständnis, Umsicht und politischem Geschick leitete sie das Land von Mechelen aus über 
viele Jahre.  
Hof van Savoye  
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Der einheimische Architekt Rombout Keldermans- ein Star seiner 
Zeit, der in Flandern tätig war- schuf dieses Renaissancepalais 
für Margarete von Österreich, der Witwe des Fürsten von 
Savoyen. Die gebildete Statthalterin zog das beschauliche 
Mechelen der Hauptstadt Brüssel vor. Heute befindet sich in dem 
Palais das Amtsgericht, der gepflegte Innenhof ist für uns frei 
zugänglich. 
 



 
Brusselsepoort  (Brüsseler Tor) 

.  
 Eine Kostprobe des pulsierenden jugendlichen Lebens bekamen wir nachts vom Novotel aus durch  
nahegelegene Diskos zu spüren.  
Die Innenstadt ist zwar verkehrsberuhigt, aber man muss trotzdem höllisch aufpassen, da die  
Radfahrer  hier „König sind“ und auch da ,wo man sie nicht erwartet, über das Kopfsteinpflaster 
brettern. Es sind meist schwergängige, in die Jahre gekommene Drahtesel mit tiefem Einstieg. 
 
Essen 
Das Essen ist vorzüglich, und das Starkbier erst recht. Wir bevorzugen das dunkle Trapistenbier. 
Fisch, Fleisch mit den köstlichen Pommes, frisch, knackig, goldbraun, zu jedem Essen. Die einzige 
Schwierigkeit ist später die Rechnung. Es wird nämlich tischweise abgerechnet. Wenn man wie wir zu 
zwölf Personen am Tisch sitzt, wird es schon mal schwierig, alles auseinander zu rechnen, zumal mit 
einigem Starkbier intus.  

 

 
         

Antwerpen (470000 Ew.)  
Als Welthafen ist Antwerpen bekannt. 

              

 
Auch der Diamanthandel trägt sein Steinchen zum Bruttoinlandsprodukt von ganz Flandern bei und 
der Modesektor bringt zusätzlichen Glamour. 
Vor 400 Jahren war Antwerpen größte Großstadt Europas, die heute einen noch fast vollständigen 
historischen Kern aufweisen kann. Sie war Schaffensstätte  Peter Paul Rubens und kann mit dem 
Turm der Liebfrauenkathedrale als Weltkulturerbe glänzen. 
Unser Bus parkt am Schelde Ufer, wo uns bei Regenwetter mit  Kälte und Wind gutgelaunte 
Stadtführer abholen. Das Herz der Altstadt bildet der Grote Markt  mit dem Rathaus (1561), dem 
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Das eindrucksvolle historische Stadttor können wir vom 
Bus aus bewundern. 
Heute stellt sich Mechelen  jung und multikulturell dar. 
In der Stadt haben sich zahlreiche Fachhochschulen 
angesiedelt und Einwanderer, die zur Arbeit nach 
Antwerpen und Brüssel pendeln.�

�



massiven Renaissancebau und dem Brabo-Brunnen  (1887), eingerahmt von prächtigen 
Gildehäusern. 

           

    
 

Liebfrauenkathedrale (Onze- Lieve-Vrouwenkathedraal )  

                         
 
Eines der bekanntesten Wahrzeichen der Stadt ist die Liebfrauenkathedrale,  die mit einer Höhe von 
123 Meter das höchste gotische Gebäude des gesamten Belgiens ist.  
Die Außenseite der gotischen Liebfrauenkathedrale mit dem unvollendeten Turm wirkt zerstückelt. Mit 
ihren sieben Schiffen jedoch ist die Kathedrale einzigartig in der Welt. Hier hängen berühmte 
Rubensbilder: Kreuzaufrichtung, Kreuzabnahme. 
Im Schatten der Kathedrale steht das Standbild von Peter Paul Ruben s. 
 

 
 
 
In einer der historischen Bibliotheken wird uns ein kurzer Comic-Trick-Film-Steifen über die Invasion 
im Ersten Weltkrieg in Flandern gezeigt. Wir können mit der witzigen sehr schlichten Darstellung nicht 
viel anfangen, sie hinterlässt uns eher ratlos: Die Deutschen sind natürlich die Bösen. Ein harter 
Schnitt zwischen den vielen historischen Kostbarkeiten. Ich habe erfahren, dass z.B. für die 

Einen Abstecher machen wir und fahren hinunter und 
wieder herauf auf den beeindruckend altmodischen 
Rolltreppen (1931-33), die zu dem  in weiß gekachelten 
Art-deco- Sint-Annatunnel führt. Dieser sollte das neue  
Wohnviertel am linken Ufer mit dem historischen Zentrum 
verbinden. 
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Der Brabo-Brunnen stellt die Hand von 
Antwerpen dar. Der Name „Antwerpen“. 
stammt angeblich von „handwerfen“. Der 
Legende nach tötete der mutige Römer 
Silvius Brabo den Riesen Duron Antigon, 
weil er übertriebenen Zoll verlangte und warf 
dessen Hand in den Fluss. Die Hand findet 
sich heute auf dem Wappen der Stadt und 
natürlich massenweise in Keksen und 
Schokolade wieder.�



englischen Touristengruppen, die in unserem Hotel wohnen, der 1. Weltkrieg ein wichtiges Thema ist. 
Sie nehmen sich einen ganzen Tag, um auf den Spuren des 1. Weltkrieges zu wandeln. Wir eher 
nicht! 
Der Stadtführer entlässt uns, und wir erkunden die  Stadt auf unsere Art. Wir bummeln die 
Haupteinkaufsstraße „Meir “ (Mär gesprochen) entlang, werfen einen Blick in die Schaufenster, die 
Schokoladenmanufaktur  und bewundern den Stadtfestsaal,  das riesige neoklassizistische Luxus-
Einkaufszentrum mit seiner in Gold, Weiß und Glas gehaltenen Innenausstattung. 

                          
       
      Rubens Haus mit Atelier  Napoleon in Schokolade  Der Stadtfestsaal 
 
Am Ende der Prachtstraße sieht man den riesigen pompösen kathedralähnlichen Zentralbahnhof 
(1905) Er stellt ein grandioses Denkmal des Industriezeitalters dar. Die marmorne Halle und die 
imposante Treppe sind eines Schlosses würdig. Wegen seines außergewöhnlich prächtigen 
Erscheinungsbildes diente er des Öfteren als Filmkulisse.  
In Bahnhofsnähe befindet sich das Diamantenviertel .  
 

 
 
 
 

Durch das „Mini-Manhatten“ eilen die gestressten Händler: orthodoxe Juden, Inder, Libanesen, 
Russen. Massenweise Kameras, Bodyguards und Polizisten beäugen jeden Passanten argwöhnisch. 
Schließlich werden hier jedes Jahr rund 45 Mrd. Euro umgesetzt. 
In einem Cafe, natürlich wieder mit Waffeln und anderen Köstlichkeiten, verabschieden wir uns von 
Antwerpen, das noch sehr viel mehr zu bieten hat. 
 
Gent (224000 Ew:)  
Die Stadtführer holen uns vom Bus ab und führen uns zu der historischen Altstadt. 
 
Gent, im Mittelalter reich geworden durch Tuch-und Getreidehandel, liegt an der Leie und Lieve, die 
in die Schelde münden und wirkt auf uns Besucher quirlig und lebendig. Das tägliche Leben findet in 
einer beeindruckenden historischen Umgebung mit reich verzierten Fassaden. statt. An unzähligen 
Fassaden werden allerdings Renovierungsarbeiten durchgeführt. 
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Die Stadt hat 65000 Studenten, die das Stadtbild deutlich prägen. Die berühmte Genter Kathedrale 
(Sint-Baafskathedraal)  vereint mehrere Stile und Materialien: Scheldegotik, brabantische Gotik, den 
grauen Scheldestein und französischen Kalkstein. Die eindrucksvolle barocke Inneneinrichtung wurde 
nach den Verwüstungen der Glaubenskriege hinzugefügt. Weltberühmt ist die Kathedrale für den 
Genter Altar  (1432) von Jan und Hubert van Eyck.  
 

          
Kathedrale von Gent   Gewölbe und  die große Krypta 
 
Die mittlere Bildtafel zeigt die Anbetung des Lammes.  Wegen der langen Schlange vor der Kasse, 
meist asiatische Gruppen, fehlt uns die Zeit, um den Altar zu besichtigen. Neben dem Hochaltar zieht 
uns die von Rubens gestaltete Kanzel im Rokokostil in ihren Bann. Wieder draußen schauen wir zum 
gotischen Belfried,  der zum UNESCO-Weltkulturerbe zählt. Der Turm, auf dem ein Drache über die 
Stadt wacht, stellt ein Machtsymbol dar. Die Tuchhalle nebenan erinnert an den ehemaligen Handel. 
 
Touristengruppen drängeln sich auf den malerischen Brücken über die Kanäle und fotografieren die 
kleinen offenen Boote. 
Wir genehmigen uns eine Grachtenfahrt, bei Regen, Kälte und Wind und bewundern die historische 
Altstadt vom Wasser aus, z.B. das gigantische Bauwerk aus Stein, die Wasserburg Gravensteen . 
Beeindruckend sind Giebel der repräsentativen Häuser und deren xs-schmalen Miniaturausgaben 
aus dem 15.Jh., sowie auf der anderen Seite die wuchtige Fleischerhalle, in der noch heute große 
Schinken zum Trocknen vom Holzgebälk baumeln. Zum Teil sind wir etwas abgelenkt, da wir die 
großen bunten Regenschirme- vom Schiffseigner  ausgeliehen- wegen des Regens öffnen und 
schließen und öffnen und schließen. 
 

.             
 

Danach ist Aufwärmen in einem Cafe angesagt. Waffeln, Pfannekuchen, Tee, Chokomelk 
Im vorgewärmten Bus fahren wir unserem neuen Ziel entgegen.  
 
 
 
Brügge (35000 Ew.)  
Für zwei Nächte checken wir in dem zentralgelegenen „Academiehotel“  ein. Nach mehreren 
Orientierungsläufen durch die verwinkelten Gänge des Hotels, finden wir uns dann doch 
einigermaßen zurecht und begeben uns zum Abendessen zu den nahegelegenen Restaurants. Wir 
freuen uns über die preiswerten und schmackhaften Menüs. 



 
Am nächsten Tag führt uns der Stadtführer (er schließt jeden 
halben Satz mit einem knackigen „EH“ ab) zum Kern der Altstadt.  
Die gesamte Innenstadt von Brügge wurde im Jahr 2000 zum 
UNESCO Weltkulturerbe erklärt. Sie wird auch „Venedig des 
Nordens“ genannt. 
In dieser Stadt gibt es unglaublich viele gut erhaltene Bauten. 
Verspielt spiegeln sich die Fassaden in den Grachten. Erhaben 
treten die Türme aus dem Stadtbild hervor. Die Pracht verdankt 
Brügge ihrem Hafen im Mittelalter. Damals war Brügge die 
Drehscheibe zwischen nordeuropäischen Hansestädten und den 

Metropolen Südeuropas. Kaufleute und Bankiers beschäftigten die größten Künstler der Zeit. Hans 
Memling, Jan van Eyck, Michelangelo. Als der Zugang zur Nordsee versandete,  fiel die Metropole in 
einen Dornröschenschlaf. Erst im 19.Jh. lebte die Stadt dank Zeebrügge wieder auf. 
 
Unser erstes Ziel ist der Beginenhof.  Auf dem Weg dorthin stellen wir uns wegen heftigen Regens 
unter einer riesigen Platane unter und lauschen den Worten des Stadtführers untermalt vom 
Rauschen des Wolkenbruchs. 
 

Der Beginenhof ist eine Oase der Ruhe inmitten der von 
Touristengruppen pulsierenden Altstadt (meist Asiaten: die Japaner 
bewegen sich - zum Teil mit Atemschutzmasken vor dem Mund- und 
Nasenbereich - durch die Historie)). Im Jahr 1245 wurde er von 
Margareta von Konstantinopel, Gräfin von Flandern gegründet. Die 
Beginen waren keine Nonnen, sie waren unabhängig und arbeiteten für 
ihren Lebensunterhalt (wuschen Wolle im Wasser der Grachten) Es gab 
eine eigene Gerichtsbarkeit und die Tore wurden und werden heute 

noch abends verschlossen. 1930 wurde der Beginenhof von Benediktinerinnen übernommen. Eine 
Nonne, der wir begegneten, sagte uns, sie seien heute noch zu sieben Schwestern, eine davon 
hundertjährig. 
 

Über das holprige Kopfsteinpflaster marschieren wir, unbedingt in 
bequemen Schuhen, durch kleine Gässchen, an Grachten entlang 
zum Burgplatz, der längst keine Burg mehr vorweist, dafür aber  
neben einigen bemerkenswerten Gebäuden die Dompropstei,  die 
zweistöckige Basilika des Heiligen Blutes  mit einer 
außergewöhnlichen gotisch überladenen Fassade und insbesondere 
das imposante gotische Rathaus  mit seinen vielen Figuren, Wappen 
und filigranen Elementen und nebenbei die alte Kanzlei  im 
Renaissancestil mit edlen goldenen Verzierungen. Der Platz strahlt 

absolut den ehemaligen Reichtum der Stadt aus. Ganze Touristenströme werden ruhig, weil man 
einfach staunen, schauen und fotografieren muss. 
Die Breidelstraat  führt von der Burg zum Grote Markt.  Hier findet man kleine Geschäfte, die u.a. 
tatsächlich ganzjährig deutschen Weihnachtsschmuck, belgische Spitze, Schokoladenspezialitäten 
und allerlei Andenken anbieten. 

          
    Klöpplerin und Klöppelarbeiten 



 
Vor uns liegt der „Grote Markt“ gigantisch groß und Zeugnis alter Zeiten. Zwar beherrscht der 
neugotische Provinzpalast und der Belfried (13.-15.Jh.) den Brügger Marktplatz. Doch die anderen 
Fassaden verlangen ebenfalls Beachtung. Was den herrlichen Blick vom Belfried anbelangt, davon 
kann nur eine unserer Seniorenlehrerinnen schwärmen. 
 

              
 
Hier entlässt uns unsere Stadtführung, und wir erobern die Stadt zu Paaren oder kleineren Gruppen. 
Diese Sehenswürdigkeiten wurden besichtigt: 
Das Sint-Jans-Hospital  mit dem Reliquienschrein der heiligen Ursula in der Kapelle. 
Die Liebfrauenkirche  mit Brügges schönstem Kunstwerk: „Madonna mit Kind“  aus weißem 
Marmor von Michel Angelo. 
 
 
 
 
Basilika des Heiligen Blutes  (12.Jh.) auf dem Burgplatz. In der oberen Kapelle (19.Jh.) wird die 
Reliquie des heiligen Blutes aufbewahrt und dort jeden Freitag verehrt. Der Legende nach kam Graf 
Dietrich aus dem Elsass von den Kreuzzügen mit einigen Tropfen des Heiligen Blutes Jesu Christi 
nach Flandern. Jedes Jahr findet in Brügge die Heilig-Blut- Prozession statt.  
 

      
 
Das  Bummeln durch die historische Altstadt ist ein Genuss für alle Sinne: Glockenklänge, 
Kunstgewerbe, Schokoladenduft, interessante Menschen aus aller Welt. 
 
Unzählige Geschäfte bieten die herrlichsten Produkte auf Schokoladenbasis oft in kühnsten 
Ausprägungen an und laden zum Verführen ein. In kleinen Gassen sitzen Frauen im Schaufenster, 
die klöppeln. Beim Bummeln durch die Stadt hört man immer wieder Pferdegetrappel, man kann sich 
ganz bequem durch die engen Gassen der Stadt kutschieren lassen. Auf den Kanälen hier  „Reie“ 
ziehen die offenen kleinen Boote vorbei. Wir stärken uns und relaxen in einem der vielen schönen 
Cafes  natürlich die köstlichen krossen Waffeln mit heißen Kirschen, Eis und Sahne. Dazu 
„Chokomel“, die man sich mit Milch und Schokolade selber anrührt. 
Den letzten Abend treffen wir uns in der Bar des Hotels und tauschen unsere Erlebnisse des Tages 
aus.  
Am nächsten Tag geht es leider schon wieder nach Hause. 
Wir danken Konrad Dahlmann und seiner Frau Monika ganz herzlich für die liebevolle und 
kompetente  Betreuung während der Reise. Perfekt vorbereitet ermöglichten sie uns wieder ein 
wunderbares Reiseerlebnis. Der Gruppe vielen Dank für den netten, respektvollen und interessierten 



Umgang miteinander. Unser Busfahrer Herr Petry war wieder Spitze! Wir freuen uns auf die nächste 
Reise.  
 
Lilo Becker 


